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Besprechungen.

Doflein, F . : D ie G-attung Chloramoeba B ohlin und ihre Stellung int 
.Reiche der Organismen. A cta zoológica I I  p. 43 1 — 443 , Taf. I, I I r 
dazu eine Textfigur.

D oflein beschreibt hier eine amöboid form veränderliche Flagellate 
mit zwei ungleichen Geißeln, von denen die eine körperlang, die andere 
doppelt so lang ist. A n der Geißelbasis befindet sich eine kontraktile 
Vakuole. D er K ern, vorn gelegen, hatte eine dünne Membran, manchmal 
einen Binnenkörper und ließ stets eine große A nzahl Körner erkennen,, 
die zwischen Binnenkörper und Kernwand gleichmäßig verteilt waren. 
Beide Geißeln inserieren mit einer gemeinsamen W u rze l: sie finden im  
Plasm a eine dünne stabartige Fortsetzung, die direkt mit dem K ern in 
Verbindung zu stehen scheint. B ei der B ew egung geht die kleine Geißel 
voran, die längere betätigt sich als Schleppgeißel. Animalische Ernährung 
wurde festgestellt. Im leicht beweglichen Plasma der Monade finden sich  
mehrere scheibchenförmige, gelbgrüne Gebilde, die den Eindruck gelb
grüner Chromatophoren machen. Sie besitzen aber nach D oelein eine  
dünne Membran, ein zentrales kernartiges Gebilde, das sehr häufig nach
zuweisen ist. Manchmal schien es, als ob ein K ern mit Binnenkörper 
vorhanden sei. Im gefärbten Präparat zeigt sich das umgebende Plasm a 
manchmal vakuolenartig von ihnen abgehoben. D oflein erörtert nun die 
W ertigkeit dieser Gebilde. Nach Membranbesitz und dem Auftreten kern
artiger Gebilde in der Mitte läge die M öglichkeit nahe, daß es sich um  
eine endosymbiontische, durch die Symbiose reduzierte Grünalge, ähnlich 
den Zoochlorellen von Convalida, die ebenfalls bereits Reduktionserschei
nungen in ihrem Körperbau zeigen, handle, die mit der farblosen, amöboiden 
Flagellate zusammenlebt. Dafür spräche der allerdings auffallende U m 
stand, daß D oflein in seinen Präparaten Teilungsstadien dieser grünen 
Gebilde, Zweier- und V iererteilung, aufzeigt, die allerdings von Chromato
phoren abweichend aussahen und tatsächlich an Grünalgenteilungen er
innern. D oflein erörtert im Anschluß daran die ScHlMPAR’sche Sym biosen
theorie zur Erklärung der hohen Selbständigkeit der Chromatophoren der 
höheren Pflanzen und die M öglichkeiten, die sich theoretisch aus ÜABER- 
LANDT’s Untersuchung an der Zoochlorelle der Convohda ableiten lassen.



Besprechungen. 1 5 1

D oflein entscheidet sich aber doch mehr für die Auffassung der grünen 
Gebilde als Chromatophoren und nähert sich dem Standpunkt B ohlin’s, 
der bei seiner Chloramoeba sie als Chromatophoren anspricht.

D oflein’s Befunde an seiner Flagellate sind sehr dankenswert, sie 
weisen auf m eist vernachlässigte D enkm öglichkeiten hin. B ef. kann sich 
ebenfalls keine abschließende Meinung bilden, meint aber, daß es richtig
gehende Chromatophoren seien. D ie  „Membran“ der grünen Gebilde, 
sowie die zentrale kernartige Differenzierung in ihnen w ertet er anders 
als DOFLEIN. D er sichere Nachweis, ob tatsächlich eine Membran vor
liegt, ist sehr sch w er; membranartige Strukturen werden gerade hier durch 
Fixation (Gerinnung der peripheren Schichten) ganz sekundär gebildet, 
oft auch rein optisch vorgetäuscht. Das zentrale Gebilde kann ein Pyrenoid  
se in ; über die Morphologie der Pyrenoide wissen wir auch bei A lgen fast 
nichts, und ganz dieselben pyrenoidartigen Gebilde kann man bei H etero
konten in jungen Chromatophoren von Botrydm m , manchmal bei Vaucheria 
finden. Nun aber die T eilungsstadien: ich möchte aber nicht verschweigen, 
daß bei rasch wachsenden A lgen oder Monadenzellen mit scheibchenförmigen  
Chromatophoren ebenfalls Zweier, ja sogar beschleunigte Zweierteilungen, 
also Vierergruppen durchgeteilter Chromatophoren Vorkommen. Ich sah 
ähnliches bei Gloeomonas K lebs und anderen Monaden mit scheibchen
förm igen Chromatophoren, die die Chromatophoren rasch ergänzen. Nun 
hat Chloramoeba keine Stärke. Leider hat D oflein keine Salzsäurereaktion 
auf den Karotingehalt der grünen Gebilde gemacht; da er aber angibt, 
daß die Gebilde gelbgrün waren, so wäre sicher Blaufärbung eingetreten. 
Es würde sich also, falls es sich um endosymbiontische A lgen  handelt, 
um Heterokonten handeln, die keine Stärke, hohen Karotingehalt, manch
mal pyrenoidartige Gebilde und niemals Stärke, doch „Öle und F ette“ 
haben. D ie A n gab en , die aber D oflein über diese Chromatophoren 
macht, stimmen gut mit Heterokontenchromatophoren *) überein, wenn sie 
auch bei den H eterokontenalgen meist nicht so wohlgeformt sind. So 
werden wir uns vorderhand also bescheiden müssen, die grünen Gebilde 
als Chromatophoren anzusprechen. D ie DoFLElN’sche A rbeit zeigt aber,- 
daß genaue Nachprüfung auf jeden Fall auch in anscheinend klaren Fällen  
nötig ist, und ein solches Studium wird wohl noch auf diesen Organismus 
verw endet werden müssen.

W as die Monade anbelangt, so ist sie mit der B oH L m ’schen Chlor
amoeba gewiß nicht identisch. D ie BoHLlN’schen Angaben haben sich 
trotz der nicht befriedigenden Zeichnungen immer als verläßlich erwiesen 
und die Begeißelung seiner Chloramoeba ist grundverschieden von der 
der DOFLElN’schen Monade. Ich halte sie sogar für generisch verschieden.

E inige Bemerkungen zu einzelnen Stellen der DoFLElN’schen A rbeit 
seien noch gem ach t: die Heterochloridalen umfassen nicht nur Chlor
amoeba, SlipiticoccuSj Helerochloris, sondern auch eine B eihe anderer Monaden.

Chloramoeba ist auch nicht die niederste Form der H eterokonten
flagellaten, gerade durch die Amöboidie erw eist sie sich als abgeleitet. 
Und auch der Satz ist nicht zutreffend, daß hier bei den Heterokonten

l) Ich sah bei ganz jungen Botrydien ganz ähnliche, nur unregelmäßigere 
Chromatophoren, ein zentrales Gebilde, oft auch Zwei- oder Vierteilung.
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noch der F a ll vorläge, daß das F lagellat, von dem eine A lgenreihe den 
A usgang genommen habe, noch rezent sei. In dem absoluten Sinne, wie 
es hier gesagt wird, trifft dies wohl für keine A lgenreihe überhaupt mehr 
zu. R ef. meint nicht, daß irgendwo noch die Ausgangsflagellaten einer 
A lgenreihe vorhanden seien. A ndererseits ist die Beziehung, wie sie zwischen 
den H eterochloridalen ( Chloramoeba und die anderen Monaden) und den 
darauf sich aufbauenden H eterokonten existiert, noch viel ausgesprochener, 
viel klarer auch bei manchen anderen A lgenreihen und ihren Flagellaten
reihen vorhanden.

D och haben diese Bemerkungen mit dem von DOFLEIN angeschnittenen  
Hauptproblem, ob Chromatophor, ob endosym biontische A lge, nichts zu tun.

A. P ascher.

D. Keylin: On a new Saccharomycete —  Monosporelia unicuspidata —  
parasitic in the body of a D ipterous larva (Dasyhelea obscura Winnertz).. 
Parasitology X I I  Ho. 1 (1920) p. 8 3 — 91.

V erf., der den METSCHNiKOFF’schen Namen für den Daphnia-Y?arasiten 
Monospova in Monosporella umändert, weil der Name Monospora bereits 
einigemale im Pflanzenreich vergeben i s t , hat eine neue Form  dieses 
interessanten endoparasitischen H efepilzes in der Leibeshöhle der Larve 
von Dasyhelea gefunden, nachdem die bis jetzt bekannte A rt bicuspidata 
METSCHNIKOFF nur aus D a p h n i e n  und eine ungenügend beschriebene 
A rt durch BÜTSCHLI aus einer freilebenden Nem atode Tylanchus pellucidus 
bekannt waren. Infizierte Larven dieser D iptere, die in der dicken braunen 
F lüssigkeit infizierter W unden der Ulm en oder Roßkastanien leben, sind 
speziell in den hinteren Segmenten mehr durchscheinend. D er Parasit 
vermehrt sich sehr stark in ihnen, die Larven gehen bald zugrunde. Junge  
Zellen sind ellipsoidisch und 4 — 10 pi lang und vermehren sich reichlich 
durch Sprossung, wobei die Sproßglieder gelegentlich eine Zeitlang bei
sammen bleiben. Anscheinend bei Nahrungserschöpfung tritt dann Sporu- 
lation ein, die Zellen verlängern sich sehr stark, im Innern differenziert 
sich eine Spore, die an einem Ende breit abgerundet, gegen das andere 
Ende lang und schmal verschmälert ist. D ie Sporen werden bis 35 pc 
lang, und die A sci, in denen sie gebildet werden, übertreffen die vegetativen  
Zellen bis zum V ierfachen an Länge.

D ie A rbeit enthält noch einen V ergleich mit dem der Gattung Mono
sporella nahestehenden Saccharomyceten Nematospora Peglion und gibt 
am Schlüsse eine Ü bersicht über die Saccharomycetaceengenera in Form  
der kurzen morphologischen Diagnosen. B ei der Gattung Monosporella 
sind auch die bis jetzt gefundenen A rten behandelt, von den Monosporella 
hiscitpidaia (Metschnikoff) Keylin aus Daphnia, Monosporella unicuspidata 
Keylin aus Dasyhelea ziemlich vollständig bekannt sin d , während die 
BÜTSCHLl’sche Form aus Tylenchus unvollständig bekannt, und die aus 
der Polychaete Potam illa , von Caullery und Mesnil beobachtet, in  
ihrer Zugehörigkeit zu Monosporella überhaupt fraglich ist. A . P ascher.
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